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Suland. 

Berlin den 3. Dezember. Se. Majeflät der 
Kdnig haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Den Ober⸗Landesgerichts-Rath Trieſt zum Di⸗ 
rektor des Land- und Stadtgerichts in Wittenberg 
und zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Witten⸗ 
berger Kreis; und 5 

Den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor und 


Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Securius zu Wittenberg zum 


Ober⸗Landeßgerichts-Rath bei dem Ober⸗Landesge⸗ 
richte zu Marienwerder zu ernennen. 8 

Der Erbmarſchall im Herzogthum Magdeburg, 
Graf von Veltheim, iſt von Magdeburg hier 
angekommen. 

Se. Excellenz der Generals Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des Iten Armee» Corps, von 
Weyrach, if nach Frankfurt 9/0, abgereiſt. 


nn] 
Au Sl an d. 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 24. Nob. Ihre Kafſerl. 


Hoheit die Frau Großherzogin von Sachfen » Wei: 
mar haben für die beim Brände zu Kaſan verarm⸗ 
ten Einwohner jener Stadt ein Geſchenk von 1000 
Rubel Silber überfandt, welche dem Miniſterlum 
des Innern zur Vertheilung uͤberwieſen worden. 


; = Frankreich. ; 
Paris den 30. Nov. Man ſchreibt aus Tou⸗ 
lon vom 24. d.: „Der Telegraph hat geſtern drin⸗ 
gende Befehle überbracht, die eine außerordentliche 
Wee im Hafen veranlaßten. In mehreren 
erkſtätten iſt während der ganzen Nacht gearbei⸗ 


tet worden. Der See⸗Miniſter hat den Befehl 


ertheilt, alle disponiblen Dampſſchiffe und ein Lie 
nienſchiff fofort nach Barcelona abzuſenden. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr waren alle Vorbereitungen 
beendigt, und es gingen das Linienſchiff „Jemap⸗ 
pes“, ſo wie die Dampfſchiffe „Véloce“, „Etna“, 
„Grégeois“ und „Cerbere“ nach der Hauptſtadt 
Cataloniens unter Segel. Mit dem „Gaſſendi““ 
und dem „Tenare“ werden alſo 6 Dampfſchiffe in 
Barcelona ſein, die ſämmtlich die Beſtimmung ha⸗ 
ben, diejenigen Franzoſen an Bord zu nehmen, 
welche Barcelona verlaſſen wollen. Der „Jemap⸗ 
pes“ wird vermuthlich ſeine Station an der Spa⸗ 
niſchen Küſte nehmen.“ s 
Herr Canmartin, der Mörder des Herrn Sirey, 
iſt von Rotterdam über Havre in Paris eingetrof⸗ 
fen. Er hat gleich nach ſeiner Ankunft an den 
Königl. Prokurator folgendes Schreiben gerichtet; 
„Ich bin nach Frankreich zurückgekehrt, um mich 
zu Ihrer Verfügung zu ſtellen. Ich erfahre, daß 
die gerichtlichen Verfolgungen wegen des unſeligen 
Ereigniſſes in Brüſſel nicht, wie ich glaubte, in 
Paris ſtattfinden werden. Ich beeile mich deshalb, 
nach Brüſſel zurückzukehren, um mich der Juſtiz 
jenes Landes zu überliefern. Ich werde darthun, 
daß ich gereizt, geſchlagen, ſelbſt verwundet wor⸗ 
den bin, und daß nicht mein Wille das traurige 
Ende jenes beklagenswerthen Kampfes herbeiführte, 
Genehmigen Sie u. f. w.“ = 
Herr Caumartin iſt geſtern früh in Begleitung 
ſeines Vertheidigers, des Herrn Plougoulm, nach 
Brüſſel abgereiſt. N g 0 
Das Haus Nothſchild ſoll alle Anſtalten ges 
troffen haben, um noch im Laufe dieſes Monats 
die 75 Millionen einzuzahlen, die es von der Anz 
leihe von 150 Millionen dem Schatze noch ſchuldet. 
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Durch die letzten Nachrichſen aus Algier wird 
das von dem Conſtitutionel verbreitete Gerücht, 
das der General Lamorickre ſich der Familie Abd 
el Kader's bemächtigt habe, nicht beſtätigt. 

Eine von 146 Verlegern und Buchhändlern un⸗ 
terzeichnete Adreſſe wurde geſtern dem Conſeilpräſi⸗ 
denten, Marſchall Soult, übergeben. Sie iſt für 
den Mauthverband mit Belgien und ſucht nach um 


Maßregeln gegen den die Verlagsinduſtrie auf ſo 


heilloſe Art bedrängenden Nachdruck im Nachbar 


nd. 5 
8 Die Patrie behauptet, daß der neuernannte Kanz⸗ 
ler der Ehrenlegion, Marſchall Gerard, be⸗ 
reits mit dem Miniſterium zerfallen ſei, weil er die 
eſetzliche Vorſchrift, daß niemand den Orden der 
hrenlegion tragen dürfe, bevor er den Ordenseid 
abgelegt, in Ausführung zu bringen beabſichtige. 
Der Eid ſei nämlich ſeit langer Zeit nicht mehr ge⸗ 
fordert worden, weil man ſich geſcheut habe, durch 
dieſe Foͤrmlichkeit die Verſchleuderung des Ordens 
Öffentlich bekannt werden zu laſſen. Es gebe fetzt 
Tauſende von Ordensrittern, die geſetzlich flrafbar 


ſeien, weil fie den Orden vor Ablegung dieſes Ei⸗ 


des, d. h. ohne Berechtigung dazu trügen. a 
Strasburg den 28. November. Die der Prie⸗ 
ſterpartei gemachten Conceſſionen bei dem Guten⸗ 
bergsdenkmale haben dieſelben noch kecker und 
ihre Polemik noch heftiger gemacht. Darüber ſind 
denn auch unfere Proteftanfeu endlich erwacht. So 
bat ſich der gonze proteſtantiſche Predigerſtand vers 
fammelt, um zu berathen was zu thun ſei. In 
einem Brief an das Direktorium hat man gebeten, 
die gehörigen Schritte zu thun, damit dle gröbli⸗ 
chen Ausfälle auf den Proteſtantismus unterbleiben, 
Hilft das nichts — und es wird nichts helfen — dann 
werden auch die Proteſtanten in Schrift und Pre⸗ 
digt die Polemik beginnen. Und wenn Ihr dann 
Roms ſchwarze Geſellen fragt, was fie dabei gewin⸗ 
nen, fo wird es nur lange Geſichter geben. Auch 
egen den Pietismus geht man ſchaͤrfer ins Felb. 
Man will jetzt alle Sonntage Abend⸗Conferenzen hal⸗ 
ten, in denen die chriſtliche Lehre auf eine vernunft⸗ 
gemäße Weiſe dargeſtellt werden ſoll, Einer der 
Profeſſoren der Theologie hat einen Religionskurſus 
für Frauen wieder angefangen und etwa 50 — 60 
fan e d aus den beſten proteſtantiſchen Fami⸗ 
ien der Stadt um ſich verſammelt. Aber die Trag⸗ 
heit iſt auch zur Zeit unter der hieſigen Geiſtlich⸗ 
keit gar groß. Jeder hat fein enges Territorium, 
das er beackert abpfluͤgt, und tritt nicht gern aus 


demſelben heraus. Indeſſen treibt ein Keil den an⸗ 


dern, und wenn die Herren von Rom nicht ermü⸗ 
den, werden ſich auch die Andern aufrütteln muͤſſen. 
Wir ſehen mit Vergnügen auf jede freiere Richtung 
in Deutſchland. 


ER St ROTER 8 
Madrid den 24. Nov. Abends. Dieſen Nach⸗ 
mittag ging das hoffentlich unbegründete Gerücht, 


u 


die Einwohner und Beſatzung von Saragoſſa hät⸗ 
ten den Infanten Don Francisco zum Regenten 


ausgerufen, und Valencia wäre der Bewegung 
von Barcelona gefolgt. Dieſen Abend heißt es, 
die Truppen hätten die Forts von Barcelona ge⸗ 
räumt, dieſe wären von dem Volke beſetzt worden, 
und die Landbewohner ſchlöſſen ſich dem Aufſtand an. 

Perpignan den 26. November. Olot und 
die Umgegend haben die Junta anerkannt. 

II. Barcelona den 24. November. Das 


Bombardement, welches heute um Mittag anfan⸗ 


gen ſollte, iſt ſuspendirt worden; die Junta war 
in Unterhandlungen mit van Halen, der die gefans 
genen Regimenter reklamirte. Die Franzoſen und 
andere Fremden waren an Bord Franzoͤſiſcher Schiffe. 
Die Konſuln aller Maͤchte hatten proteſtirt (wohl 
gegen das Bombardement); die Konfuln von Frank⸗ 
reich und England waren noch am Lande; die übris 
gen befanden ſich an Bord des „Meleager“. 

III. Barcelona den 25. November. Die 
Stadt iſt noch immer von dem Bombardement be⸗ 
droht. ie National- Garde willigt ein, daß die 
gefangenen Truppen ſich zu van Halen begeben, 
jedoch ohne Waffen, nach dem Buchſtaben der Ca⸗ 
pitulatlon. Die Fremden find noch immer an Bord 
der Franzoͤſiſchen Schiffe. Campredon erkennt die 
Junta oa. Das Unternehmen des Terradas in 
Lampourdan iſt verungluͤckt. Zu Saragoſſa, in 
ganz Aragonien, Valencia und Andaluften war es, 
nach den letzten Berichten noch ruhig. ee 

Es if biel die Rede von Abſetzung Espartero's 
und Einberufung allgemeiner Cortes zur Abfaſſung 
einer neuen Conſtitution; Viele wollen eine dreikoͤp⸗ 


fige Regentſchaft und die Vermählung der Königin 


mit dem Sohne des Infanten Don Franz de Paula. 


Großbritanien und Irland. 

London den 29. Nov. Der Standard ſieht 
ſich in den Stand geſetzt, auf Grund einer Quelle, 
welcher er unbedingten Glauben ſchenkt, zu erklären, 
daß das Franzoͤſiſche Kabinet beſchloſſen habe, aus 
der getreuen Ausfuhrung der Vertraͤge von 1831 
und 1833 eine miniſterielle Frage zu machen. „Es 
wird uns verſichert“, ſagt das genannte Blatt, „daß 
Herr Guizot entfchloffen fei, dies offen vor der Kam⸗ 
mer zu erklaren und, wenn er eine Niederlage er⸗ 
leide, anderen Händen die Verantwortlichkeit für 
einen Bruch in den diplomatiſchen Verbindungen 
mit Großbritanien zu überlaffen,“ 

Der Morning Herald macht die Bemerkung, 
daß der Vertrag mit China, wie es ſcheine, gar 


keine Beſtimmungen wegen des Opiumhandels ent⸗ 
Der Globe antwortet, daß, außer dem 


halte. 
Morning Herald auch wohl Niemand ſolche 
Beſtimmungen im Ernſte erwartet hatte, da der 
Opium Handel dem Kriege an ſich gerade ſo fremd, 
als der Zucker⸗ und Tabakhandel geweſen ſei und 
die Chineſiſche Regierung eingeſtandenermaßen den⸗ 
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ſelben nur zum Vorwande für ihre Gewaltmaßre⸗ 

eln gegen die Brifen genommen habe. Bei einer 
Vertrogs Unenbandlung hätte ſomit dieſer Punkt 
auch gar nicht berückſichtigt werden koͤnnen. 

Der Standard zweifelt nicht, daß wenige Jahre 
der Regierung Sir R. Peel's hinreichen würden, die 
Chineſen und ihre Reglerung in warme Verbündete 
Englands umzuwandeln. 5 

O eſterreich. ? 

Von der türkiſchen Grenze den 10. Nov. 
Von Zeit zu Zeit taucht in den untern Donauge⸗ 
genden das Gerücht auf, der Kaiſer vou Rußland 
habe ſeinen Schwiegerſohn, den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, zum Regenten des neu zu erſchaffenden 
byzantiniſchen Königreichs auserſehen, zus 
gleich werde Griechenland, um dieſem jungen Kö⸗ 
nigreiche mehr politiſche Haltbarkeit zu geben, durch 
Theſſalien vergrößert, und es ſolle der Donauhan⸗ 
del dem deutſchen Zollverein ſo wie den öſterreichi⸗ 
ſchen Untertbanen frei gegeben werden. Ich glaube 
dieſe Gerüchte mittheilen zu dürfen, weil es der 
jetzigen Friedenspolitik vollkommen entſprechen würde, 
die immer unvermeidlicher werdende Auflöſung und 
Theilung der europäiſchen Tüßkei auf diplomatiſchem 
Weg auf beſagte Weiſe (?) durchzuführen. 

Mold au und Wallachei. 

Berichten aus Buchareſt zufolge iſt von dort 
in Folge großherrl. Verordnung ein Beamter nach 
Kronſtadt abgeſchickt worden, um auch dem daſelbſt 
verweilenden Fürſten Ghika die Inſignien der bis 
vor kurzem von ihm bekleideten Hospodarenwürde 
abzufordern. (Dtſch. Bl.) 

Das Siebenbürger Wochenblatt enthält folgende 
Verzichtleiſtungserklärung des Fürſten Aler⸗ 
ander D. Ghika: „Wir Alexander Demeter Ghika, 
Fürſt, von Gottes Gnaden Herr der Wallachei, an 
den außerordentlichen adminiſtrativen Rath. Dem 


Willen der hohen Höfe, der fouverainen und der 


Schutzmacht Uns fügend, welche, wie Uns kund 
geworden, Verzichtleiſtung auf die fernere Regie⸗ 
rung dieſes Fürſtenthums von Uns fordern, überge⸗ 
ben Wir von heute an die Regierung den Händen 
der von der hohen Pforte beſtimmten Kaimakans 
und verweiſen dieſelben auf Art. 18 und 19 des 
ord. Reglements als Richtſchnur ihres Handelns. 
Die Herren: Großban und Präſident des hohen 
Divans, Georg Philippesco, Großdwornik und 
Miniſter des Innern, Theodor Vakaresco, Groß⸗ 
logothet und Miniſter ddr Juſtiz, Michael Kor⸗ 
nesco, werden unter eigener Verantwortlichkeit für 
die Aufrechthaltung der guten Ordnung und der 
öffentlichen Ruhe und für den ungehinderten regel⸗ 
mäßigen Fortgang der Regierungsgeſchäfte Sorge 
tragen. 14. (26.) Okt. im Jahr 1842. Alex⸗ 
ander D. Ghika m. p. Staatsſekretair Poſtel⸗ 
nik, Konſtantin Suzzo.“ ne 
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‚Bermifchte Nachrichten. 

Berlin. Die Mitglieder des Ständeausſchuſſes 
haben uns wieder verlaſſen und obgleich ihre Thä⸗ 
tigkeit nicht fo beſprochen wurde, als fle es wohl 
verdiente, fo find unſere Zirkel doch um einen Ge⸗ 
ſprächsſtoff ärmer. In einigen Kreiſen, in denen 
ſich einzelne jener Deputirten bewegten, hatten die 
Berathungen der Ausſchüſſe vielleicht mehr Antheil 
gefunden, als dies in der ganzen Monarchie der 
Fall geweſen ſein mag, denn hier hörte man die 
Debatten mit größerer Friſche und Ausführlichkeit 
ſich wiederholen und dadurch einen Eindruck her⸗ 
vorbringen, den die trockneren offiziellen Berichte 
nicht zu erregen vermochten. Im Ganzen glaube 
ich nicht, daß die Deputirten unſere Hauptſtadt un⸗ 
zufrieden verlaſſen haben, obgleich manche Hoffnung, 
die Einzelne wohl mitgebracht haben mögen, nicht 
in Erfüllung gegangen iſt. Alle erkennen das große 
Talent, mit welchem der Finanzminiſter die Dis⸗ 
kuſſionen geleitet und beſonders den ſchwierigen 
Punkt überwunden hat, die Garantie für die Ei⸗ 
ſenbahnen nicht als eine neue Auflage anerkannt zu 
ſehen, wobei das ausdrückliche Zugeſtändniß, daß 
die Negierung in keinem Falle je eine neue Steuer 
ohne Zuziehung der Reichsſtände erheben werde, von 
Bedeutung iſt. Allgemein iſt hier die indirekte Ab⸗ 
faſſung der Rede des Königs aufgefallen, wie fle 
unſere Staatszeitung gegeben. Auch hierüber ver⸗ 
nimmt man, daß ſte weit herzlicher und eindring⸗ 
licher gelautet, beſonders als der König am Schluſſe 
hinzugefügt habe: Die Deputirten ſeien die wah⸗ 
ren Vertreter des Volks und gerade von ihnen ver⸗ 
lange er immer die volle und unnmwundene Wahre 
heit zu hören. Uebrigens gewinnt der Sinn für 
Oeffentlichkeft hier im Allgemeinen mehr Boden und. 
ſelbſt die höchſten Beamten ſollen ſich immer gün⸗ 
ſtiger dafür ausſprechen. Auch wird dieſes Prin⸗ 
zip, fo wie das der Mündlichkeit, gewiß bald un⸗ 
ſere ganze Gerichtsverfaſſung durchdringen. Das 
Miniſterium der Geſetzgebung ſoll entſchloſſen ſein, 
dieſe beiden Zugeſtändniſſe zu machen, um dadurch 
auch in dieſer Hinſicht eine Einheit zwiſchen den 
alten und neuen Provinzen zu bewirken, die jeder 
Patriot ſehnlichſt herbeiwünſchen muß. Dagegen 
dürfte man ſich ſchwer-für die Inſtitution des Ges 
ſchwornengerichtes entſcheiden, von welcher aber das 
Rheinland wohl nicht laſſen wird. Und was man 
auch dagegen geſagt oder geſchrieben haben mag, 
ſo hat ſich allerdings noch nicht gezeigt, daß Richter 
im Durchſchnitt beſſer urtheilten als die alten, ächt 
deutſchen Geſchwornen. Man braucht nur auf Hol⸗ 
land zu blicken, um ſich davon zu überzeugen. 

Berlin. Aus guter Quelle ſind wir jetzt im 
Stande, die näheren Gründe anzugeben, warum 
die Rheiniſchen Ausſchüſſe mit der ihnen vorgelegten 
neuen Kommunalverfaſſung zum größten Theile 
nicht einverſtanden waren. Die Rheinprovinzen vers 
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langen in Bezug auf ihre Kommunalangelegenhei⸗ Preisſteigerung, welche die erſten Lebens⸗Bedürf⸗ 
ten eine gänzliche Entbindung aller Bevormundung niſſe erfahren haben, ſie mit Beſorgniſſen für den 
von Seite der Regierung. In der neuen Kom⸗ herannahenden Winter erfüllte, Doch würden ſich 
munalverfaſſung war aber dieſe Bevormundung nur allzu warmbluͤtigen Hoffnungen diejenigen Fabri⸗ 
zur Hälfte aufgehoben und außerdem war dieſelbe kanten hingeben, die ſich von der neuen Konjunktur 
mehr für das Land als für die Städte berechnet. einen Exſatz für die in Spanien und Amerika ver⸗ 
Da man nun aber den Wunſch hegt, daß Stadt lorenen Märkte verheißen und ſomit auf den befrag⸗ 
und Land nicht getrennt werde und daß umgekehrt ten Induſtriezweig beziehungsweiſe allzu große Ras 
die Städte den Maaßſtab für das Land in Ber pitalien verwenden moͤchten. — Durch die fuͤr den 


treff der neuen Kommunalverfaſſung geben ſollen, Perſonenverkehr an den Gränzen erlaſſenen Verfüö⸗ 
ſo waren auch die Vertreter der Nheiniſchen Land⸗ gungen fallen allerdings manche Vexationen weg 


gemeinden nicht günſtig für die neue vorgelegte denen derſelbe fruherhin ausgeſetzt war. Dabei i 


Kommunglvperfaſſung geſtimmt. Eine vollſtändige aber den jenſeitigen Gränzbehoͤrden noch immer ein 


Mündigkeit des Volkes in Bezug auf feine Kom⸗ ‚weiter Spielraum zu Willkürhandlungen geſtattet; 
munalangelegenheiten verlangt, daß erſtens die Ge⸗ und wir muͤſſen leider bemerken, daß fle daͤvon nur 
meinden ihren Bürgermeiſter und deſſen Räthe ſelbſt allzu haufig Gebrauch machen. Freilich das Ruſſi⸗ 
wählen können und zweitens, daß die Beſchlüſſe ſche Reich iſt weit und der Kalſer fern! um ſo un⸗ 
des Bürgermeiſters und deſſen Räthe nicht erſt der umgänglicher erfcheint es daher, daß an deſſen 
Genehmigung der Regierung bedürfen, inſofern die⸗ Graͤnzen für den Verkehr mit civiliſirten und dem⸗ 
felben ſich auf reine Kommunalangelegenheiten bes ſelben befreundeten Nafionen nur Beamke angeſtellt 
ziehen. Ohne Gewährung beider Bedingniſſe iſt werden, die ſich durch Urbanität deren Wohlwollen 
eine freie Kommunalverfaſſung nicht denkbar. Soll und Vertrauen zu erwerben verſtehen. 

das Volk zur Selbſtſtändigkeit im höheren Sinne Magdeburg, — Zu Neujahr erhält das Mir 


geführt werden, fo muß eine ſolche freie Kommu⸗ litair die neue Bekleidung. Das Hauptſtück 


nalverfaſſung die Grundlage bilden, damit das beſteht in einem blauen Waffenrocke, wie ihn die 
Volk ſtufenweiſe einer vernunftgemäßen Freiheit ent» Halbinpaliden ſchon feit mehren Jahren tragen, mit 
gegen reife. Die Rheinprovinzen dürfen daher von elner Reihe Knöpfe, über den Unterleib auseinan⸗ 
ihrem Wunſche auf eine vollſtändige Entbindung derſchlagend und denſelben mit einem Schlitze be⸗ 
aller Bevormündung nicht ablaſſen. Wir wollen deckend. Auch die Hoſen ſollen eine andere beque⸗ 
hierbei nicht in Abrede ſtellen, daß eine volle Mün⸗ mere Einrichtung erholten. Die Jufanterie und 
digkeit des Volkes auch manche Mißbräuche herbei⸗ Fußartillerie bekommt lederne, die Kuͤraſſiere eiſerne 
führen kann. Um ſolche abzuwehren und zu ver⸗ Helme mit der Brandenburgiſchen Spitze, die hohl 
hindern, iſt aber die Preſſe da, welche ſich dann iſt und dem Dunſt aus dem Kopfe freien Ausgang 


in ihrem hohen Berufe erweiſen ſoll, indem, fle das verſtattet, was ſehr zweckmäßig fein wird. Uhla⸗ 
Volk über ſeine wahren Intereſſen ohne Rückſicht nen, Dragoner und reitende Artillerie behalten die 


auf Volksgunſt belehrt und aufklärt. 5 bisherſge Bekleidung. Die Jufanterie erhält ſtatt 
Merseburg den 25. November. Unſere Stadt⸗ des Mantels eine Art Ueberzieher, und als Haus⸗ 
verordneten-Verſammlung hat in ihrer geſtrigen anzug eine zwillichne Jacke, die zugleich bei kalter 


Sitzung einſtimmig beſchloſſen, eine den Anforde⸗ Witterung als Unterzieher dienen ſoll. Der Waf⸗ 


rungen der Gegenwart entſprechende Oeffentlich⸗ fenrock ſoll nur 2 Jahre zu halten brauchen (2) und 
keit ihrer Verhandlungen auf dem geſetzlichen die Leute ſollen in demſelben zur Kriegs reſerve ent⸗ 
Wege nachzufuchen, laſſen werden, was in den beſpickten Monkirungs⸗ 

Von der oberen Oder den 20. November, kammern gewaltig aufraͤumen wird. Das Gepaͤck 
Seit etwa zwei bis 3 Monaten ſind neue Grenz⸗ bleibt vor der Hand wie es iſt, und ſoll erſt ſpaͤter 


perhaͤltniſſe zu unſern oͤſtlichen Nachbarn einge⸗ geändert werden. Das dritte und vierte Armeecorps 


treten, und ſomit laßt ſich auch bereits ein Stand⸗ ſollen ſchon im nächſten Sommer in der neuen Be⸗ 
punkt gewinnen, von wo aus man die Vortheile kleidung die große Revue haben. Sobald die Pro⸗ 
oder Uebelſtaͤnde zu uͤberſchauen vermag, die der ben, die man ſtündlich mit Sehnſucht erwartet, eins 


gegenwärtige Zuſtand für uns mit ſich bringt. — gehen, ſoll ſogleich die Beſchaffung der Neupeklei⸗ 
Kein Zweifel, daß die von Rußland verfügten Zoll, dung bewirkt werden. Ob die Offiziere ihre bishe⸗ 
erleichterungen der Preußiſchen Linnen-Induſtrie rigen Uniformen als Geſellſchaftsanzug behalten, 


weſentlichen Vorſchub leiſten. Schon macht ſich oder in den neuen Waffenroͤcken, eigentlich Civil⸗ 


in Folge von Aufkaͤufen und Beſtellungen für den überroͤcke mit farbigem Kragen, künftig in Geſell⸗ 
Verſandt nach Rußland und Polen, in den Schle⸗ ſchaften erſcheinen werden, darüber ift noch nichts 


ſiſchen und Lauſitz ſchen Fabrikſtädten eine Regſam- beſtimmt. Die weißen mit ſilbernen Borten vorne 
keit wahrnehmbar, die namentlich den arbeitenden herunter beſetzten Waffenröcke der Gardeküraſſiere, 


Klaſſen um ſo beſſer zu Stakten kommt, als die von denen neulich ein Offizier hier durchreiſte, ſehen 


* = 
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wirklich ſehr ſchoͤn aus, doch geben fie den Herren 
im Winter ein etwas froſtiges Anſehen. 

Die Königsb. Zeitung ſagt in der Einleitung zur 
Beurtheilung einer politiſchen Schrift von Olof 
Berg: Es ſcheint ſeit Beginn des großen Wiener 
Kongreſſes das ſtete Schickſal der deutſchen Diplo⸗ 


matie zu fein, bei allen großen Fragen den Ders. 


tretern des Auslandes gegenüber den Kürzeren zu 
ziehen, ja wohl gar uubewußt dem Intereſſe deſ⸗ 
ſelben in die Hände zu arbeiten. Wie ſchlecht auf 
dem Wiener Kongreſſe Deutſchland, namentlich 
Preußen für feine ungeheuern Anſtrengungeu ent⸗ 
ſchädigt worden iſt, ſteht jetzt ſchon hiſtoriſch feſt. 
Das Reſultat der langwierigen Londoner Konſe⸗ 
renzen iſt die Selbſtändigkeit Belgiens und deſſen 
enges Verhältniß zu Frankreich. Dieſe Stellung 
eines Landes; deſſen Bewohner zum größten Theile 
mit Deutſchland wohl wenigſtens eben ſo nahe ver⸗ 
wandt find als mit Frankreich, kann offenbar nicht 
als ein beſonderer Triumph der deutſchen Diplo⸗ 
matie angeſehen werden. In der orientaliſchen Frage 
ſonderte Frankreich ſich von den übrigen Mächten 
all. Herr Thiers wollte dem Islam wenigſtens in 
Mehmed⸗Ali einen kräftigen Vertheidiger erhalten, 
alle übrigen Kabinette vereinigten ſich zur Demü⸗ 
thigung des alten Paſcha. Indeſſen ſind nach Ver⸗ 
treibung der Egypter aus Syrien faſt in allen Pro⸗ 
vinzen des osmaniſchen Reiches und namentlich in 
den Serailsregionen Iſtambuls ſelbſt zahlreiche 
Symptome ſchnell auf einander gefolgt, welche ſtark 
darauf hindeuten, daß trotz der freundlichen Pflege 
der Diplomatie das hinfaͤllige Reich der Türken 
nächſtens ſein Ziel erreicht haben wird; dann dürfte 
es ſich ſehr ſchnell erweiſen, daß die bisherige Be⸗ 
handlung der orientaliſchen Frage nur im Inter⸗ 
eſſe einer großen nordöſtlichen Macht gelegen hat, 
über welche wir hier nichts ſprechen dürfen. 

Die Reformen unſeres vaterländiſchen Poſtweſens 
ſind zu einer Zeitfrage geworden, deren Löſung von 
allen Seiten mit größter Erwartung entgegen geſe⸗ 
hen wird. Jeder Beitrag zur Aufklärung und Er⸗ 
läuterung derſelben iſt im Publikum willkommen. 
Wir weiſen deshalb auf eine größere Ausarbeitung 
entſprechenden Inhalts hin, die ſich in dem 4. Heft 
des „Patrioten“ befindet, und worin mit vieler 
Sachkenntniß die finanziellen Zuſtände, die bei den 
bevorſtehenden Poſtreformen von hoher Wichtigkeit 
ſind, behandelt werden. Auch den Provinzialpoſt⸗ 
beamten dürfte das Schriſtchen eine willkommene 
Erſcheinung fein, da es für ſte vielfache Winke und 
Velehrungen enthält, weßhalb wir daſſelbe ihrer 
Beachtung beſtens empfehlen können. 

Man hat bemerkt, daß Italien, Frankreich und 
Belgien die beſten Kunſtreiter liefert, obgleich ihre 
Kavalleriſten als eben nicht gute Reiter bekannt find. 
Polen und Ungarn, welche die beſte Reiterei beſtz⸗ 
zen, haben keine Kunſtreiter aufzuweiſen. 


In Baiern kommt auf 42 Einwohner ein Bes 
nn auf der 1 0 Jerſey werden 20,000 Ein⸗ 
wohner von einem Gouverneur, einem Amtm 
und 12 Geſchwornen regiert. 5 8 a 2 we 

2 
Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 8. Dezember. au Erftenmale: 

Naht und Morgen; dramatifches Gemälde in 


5 Akten, von Charlotte Bird Pfeiffer. 


Sonntag den 11. Dezember. Auf allgemeines 
Verlangen, zum ſechſten Male: Mare, oder: 
Die Tochter des Regiments; Oper in 2 Ak⸗ 
ten, nach Saint⸗Georges und Bayard. Muſik 
55 19 1 = Vorher: Die Fahrt von 

erlin na otsdam; Luſtſpiel in 1 A 
A. v. Kotzebue. 8 . 


— . — — 
In der unterzeichneten Buchhandlung (vorrathi 
bei Gebrüder Scherk in Poſen ya fo chen 

erſchienen: g 
Betrachtungen auf dem Gebiete der 
Verfaſſungs⸗ und Staatenpolitik. 
von dem Staatsminiſter J. v. Türckheim. 
Erſter Band. broch. 1 Rthlr. 10 for. 
Inhalt: 1) Ueber den Charakter der Zeit im 
Allgemeinen. 2) Ueber die geſchichtlichen Grund⸗ 
lagen der Staatsverfaſſungen. 3) Nationalität. 
4) Volksſouverainetät und Legitimitaͤt. 5) Ueber 
das demokratiſche Princip überhaupt und die Repu⸗ 


blik. 6) Das ariſtokratiſche Prineſp. 7) Die Mons 


archie im Allgemeinen. 8) Die beſchraͤnkte 5 
chie oder das. eb taoe 9) ne 
tretung in der Monarchie. 10) Erbadel. 11) Das 
Syſtem der Staͤndegliederung in ſeiner Durchfuͤh⸗ 
rung. 5 

Das Ganze wird aus 2 Bänden beſtehen, von 
welchen jeder ein für ſich beſtehendes Werk bildet 
und einzeln abgegeben wird. 

Freiburg, den 15. Oktober 1842. ER 

Herderſche Verlagshandlung. 


——— — — En 
In Poſen bei W. Stefanski liegen Sub ſer.⸗ 


Liſten und Probehefte der bei Heymann in 


Ä Berlin erſcheinenden: ; 
Kreiskarten der Preußiſehen 
Monarchie. 


Herausgegeben nach amtlichen Materialien v 
Offizieren des großen Generalſtabes. = 
Jede Lieferung von K oder 5 Blatt koſtet 1 Thlr. 
Lief. 1—4 enthält d. Reg.⸗Bezirk Potsdam 


„3-8 . „Frankfurt 
. 9—12 = 5 = n 
8 15819 2 = = Gude 
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, umbinnen) 


1944 


Bis auf die neueſte Zeit fortgefuͤhrt und revidirt, 
find. dieſe Karten für Militairs, Gutsherren, 
Beamte, Geiſtliche, Familienväter und 
Lehrer von hoher Wichtigkeit. 

RS dd ã d d a 
ERS Bekanntmachung. 

Auf dem Oberfoͤrſter-Etabliſſement Eckſtelle 
bei Mur. Goslin ſoll im Jahre 1843 ein maſſives 
Wohnhaus, wofür der Koſten-Anſchlag 3000 Rtlr. 
betragt, gebaut, und der Bau zu Johanni 1844 
beendigt werden. 

Der Bau ſoll in Entrepriſe an den Mindeftfors 
dernden ausgethan werden, wozu auf der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Eckſtelle 

am 20ſten December d. J. von 9 bis 
i 4 Uhr Nachmittags 3 
vor unferm Kommiſſario, dem Ober-Forſtmeiſter 
Maron Termin anſteht, zu welchem qualifi- 


eirte Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ 


laden werden, daß im Termine ſowohl der Anſchlag 
als die Zeichnung und die nähern Bedingungen für 
den Bau ſollen vorgelegt werden. 

Nach dem Ermeſſen des Herrn Kommiſſarli wer⸗ 
den die demſelben etwa unbekannten Unternehmer 
für die Uebernahme des Baues bis zur Anfuhr der 
Materialien Sicherheit zu gewähren haben. 

Der Anſchlag und die Zeichnung kann auch ſchon 
vor dem Termine bei dem Hertn Oberfoͤrſter Breh⸗ 
mer in Eckſtelle eingeſehen werden. 

Poſen den 29. November 1842. 5 

Koͤnigl. Preußiſche Regierung III. 


N Oeffentliches Aufgebot. 

In dem Hypothekenbuche des in der hieſigen 
Schuhmachergaſſe sub Nro. 162, belegenen Grund⸗ 
ſtuͤcks find auf Grund des gerichtlich geſchloſſenen 
Kaufkontrakts vom 13ten März 1799 Rubr. III. 
Niro. 1. 833 Thlr. 8 gGr. und auf Grund deſſel⸗ 

ben Kaufkontrakts und der gerichtlichen Ceſſion der 
Pfefferkuͤchler Johann Friedrich Haſſelberg⸗ 
ſchen Erben vom Iten Oktober 1799 Rubr. III. 
Nro. 2, ebenfalls 833 Thlr. 8 gGr. ruͤckſtaͤndige 
Kaufgelder, zinsbar zu 5 proCent, für die Wittwe 
Anna Katharina Gallin eingetragen. 
die erfolgte Eintragung der vorgedachten beiden Po⸗ 
ſten ift der Glaͤubigerin unterm 2ten Mai 1804 ein 
Hypotheken-⸗Rekognitions⸗Schein errheilt worden. 

Das Grundſtück sub Nro. 162. hier auf der 
Schuhmachergaſſe iſt nach dem Brande vom 15ten 
April 1803 von der hieſigen Retabliſſements⸗Bau⸗ 
Kommiſſion eingezogen und den Beſitzern iſt fuͤr 
daſſelbe ein neuer Platz sub Nro. 369. hier in der 
Altſtadt angewieſen worden. Bei der Anlegung des 
Foliums von dem letztern Grundſtücke find die ges 
dachten beiden Poſten von zweimal 833 Thlr. 8 Ggr. 
aus dem Hypothekenbuche des Grundſtuͤcks sub 


Ueber. 


Nro, 162., Schuhmachergaſſe, in das Hypotheken 
buch des Grundſtücks sub Nro. 369. hier in der 
Altſtadt übertragen worden, und fie haften daher 
jetzt auf dem letztern Grundſtuͤcke Rubr. III. Nro. 
1. und 2. e 
Das Eingangsgedachte, der Wittwe Anna Kas 
tharina Gallin, über die geſchehene Eintragung der 


mehrgedachten beiden Poſten ertheilte Hypotheken⸗ 


Suftrument, beſtehend aus dem gerichtlichen Kaufe 
vertrage vom 13ten März 1799, der Ceſſion vom 
11ten Oktober 1799 und dem Hypotheken-Rekogni⸗ 
tions-Scheine vom 2ten Mai 1804, iſt verloren 
gegangen, und es werden daher Alle diejenigen, 


welche an dieſe Poſten und das daruͤber ausgefer⸗ 


tigte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, vorgeladen, ſich binnen 3 Mongten und 
ſpaͤteſtens in dem bierzu 
am 16ten März 1843 Vormittags 
um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Referendarius Kieſchke in 
unſerm Inſtruktiouszimmer anftehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls die ſich nicht meldenden mit 
ihren Anſprüchen an die offgedachten beiden Forde⸗ 
rungen werden ausgeſchloſſen werden, und das ge⸗ 
dachte Inſtrument amortiſirt werden wird. 
Poſen den 25. Oktober 1842. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ma d 


8 Ediktal⸗ Citation. 

Der verſchollene Seilergeſelle Chriſtian Schroͤ⸗ 
ter, ein Sohn des verſtorbenen Freigaͤrtners Gott⸗ 
lieb Schröter und der ebenfalls verſtorbenen 
Dorothea gebornen Hittmann zu Laniſch, 
welcher vor ungefähr 26 Jahren nach 
wandert ſeyn ſoll, fo wie deſſen etwa zurücgelafs 
ſene unbekannte Erben und Erbnehmer werden hier⸗ 


durch aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 


ſtens in dem auf 

den 8ten September 1843 Vormit⸗ 
> tags 11 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei, Urſuliner-Gaſſe Num⸗ 


mer 14., angeſetzten Termine ſich ſchriftlich oder 


perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls der Chriſtian 


Polen ge⸗ 


* 


Schroͤter für todt erklart, und fein Vermoͤgen 


feinen hieſigen bekannten Erben ausgeantwortet 
werden wird. ö 
Breslau den 30. Oktober 1842. 
Das Gerichts⸗Amt Laniſch. 


Bauholz ⸗ Verkauf i 
Aus dem zur Königlichen Oberfoͤrſterei Mauche 


gehörigen Forſtrevier Stoͤckelheide, 1 Meile 


bon Kontop entfernt und nahe am Obrzyckofluſſe, 
ſollen circa 1500 bis 2000 Stuͤck kiefern Mittel⸗ 


© 5 und Klein⸗Bauholz, 
und circa 1000 Stück kieferne Bohlſtaͤmme, 


| 
| 
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im Wege des Meiſtgebots, in einzelnen Parthieen 
oder im Ganzen, oͤffentlich verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf Dienſtag den 
10 ten Januar 1843 Vormittags 10 Uhr im 
Kruge zu Oroniki angeſetzt, wozu Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Hoͤlzer 
erſt nach dem Zuſchlage geſtaͤmmt und dann vers 
meſſen werden ſollen. 

Die nähern Bedingungen werden im Termin bee 
kannt gemacht, und wird hier nur erwaͤhnt, daß 
der Meiſtbietende den vierten Theil ſeines Gebots 
ſofort im Termine deponiren muß. Der Hulfsauf⸗ 
ſeher Nöring in Roͤdershorſt iſt angewieſen, 
die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 

Poſen den 1. December 1842. : 

Der Forſtmeiſter Schindler. 


00000 Ad d 7 
Unterzeichneter verkauft auf Trzeciſzezko auf 
der Moraskoer Forſt ſtehendes: 

Eichen Klobenholz trocken, die Klftr. 3 Rtlr. 15 fgr., 
„ Knüppelholz = «„ 2 10 * 
fo wie auch Boͤttcherholz, die Klafter mit 5 Rthlr. 
Luſthabende Käufer wollen ſich gefälligft an mich, 
No. 25. Fiſcherei, oder den Forſt⸗Aufſeher, wohne 

haft in Trzeciſzezko, wenden. 
Poſen den 6. Dezember 1842. : 
A. Domaracki, Kaufmann 


Nach wohlbeſtandenem Examen als Dachdecker⸗ 
meiſter, bin ich gemäß Konzeſſion der Koͤniglich 
Hochloͤblichen Regierung hieſelbſt vom 19. Oktober 
d. J. zur Ausführung aller Arten von Dachdeckun⸗ 
gen befugt. 


Indem ich dies veroͤffentliche, empfehle ich mich 


einem verehrten Publiko mit der Bitte, mich mit 
Ausführung aller in dieſes Fach einſchlagenden 
Neubauten und Reparaturen zu beauftragen und 
verſpreche die reellſte Bedienung. 5 
Poſen den 6. Dezember 1842. 
ö Valentin Ertel, 
wohnhaft Graben No. 33. 


Meine Ehefrau Roſine Selke geborne Hoff⸗ 
mann, hat dem Koͤnigl. Ober-Landesgerichte an⸗ 
gezeigt, daß ſie blos vom Schuldenmachen lebe. 
Da fie hierzu vos mir nicht autoriſirt iſt, und ich 
meine Beduͤrfniſſe immer baar bezahle, fo erſuche 
ich Jedermann, ſich mit ihr in keine Kreditverhaͤlt⸗ 
niſſe einzulaſſen, indem ich dafuͤr in keiner Art auf⸗ 
kommen werde. f 5 

Poſen den 5. December 1842, 


8 M. Selke, Gelbgießer. 
Cine in Poſen am Wilhelmsplatze wohnende 
Dame wünſcht ven Neujahr ab Knaben oder Mäds 
chen, welche hieſige Schulen beſuchen ſollen, in 
Penfion zu nehmen. Das Nähere iſt in der Zei⸗ 
ktungsexpedition von W. Decker & Comp. zu erfragen. 


Ein Vorwerk billig zu verkaufen. 


Lee] 


Näheres in Poſen Waſſerſtraße No. 5. Aften Skock, 
die Thür an der Treppe rechts — Haus des Uhr⸗ 
machers Herrn Grabinski. 5 5 
——— ET EEE TEE EEE EN VE EEE 
Das hierſelbſt auf St. Martin in der Berliner 
Straße sub No, 262/13. belegene Haus iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben die 
Bedingungen bei dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Land⸗ 
gerichts⸗Rath Gregor hierſelbſt am Wilhelmsplatz 
No. 16, einzuſehen. N i 


Zwei geräumige trockene Keller, eine geräumige 
Wagenremiſe, ein Pferdeſtall für fünf Pferde nebſt 
kleinem Hofraum, und ein großer Heuboden ſind 
im ganzen auch einzeln auf beliebige Zeit ſofort zu 
bermiethen. Wo? erfährt man bei dem Kauf mann 
Auguſt Herrmann, alten Markt No. 51. 


ee 


J. f Witt, | 5 
225 Handſchuhmacher in Poſen, 
2 Breiteſtraße N L., 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Weih⸗ 
2985 nachtsfeſte mit Anfertigung aller ſich zu 


8 Geſchenken eignenden Gegenſtände, als: 
Jagdriemen, Tabaksbeuteln, Trage⸗ 
888 bändern ꝛc., welche derſelbe auf das 
r ſauberſte, geſchmackvollſte und billigſte 
beſorgt. ; ; 


W. Karamelli's 
neu eröffnete Papier⸗, Zeich⸗ 
nen⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
Pos: ſo wie Gelanterie: 
und Buchbinderarbeiten⸗Fa⸗ 

J brik, Friedrichsſtraße e 14. 9 
f ohnfern dem Poſtgebäude, 55 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hoch- 8 

geehrten Publikum zur geneigten Beach: X 
tung mit allen in dieſes Geſchäft ein: 

ſchlagenden Artikeln, 


Beſtellungen 
auf Galanterie⸗ und Buchbinder⸗ 
Arbeiten werden aufs prompteſte be⸗ 
FA wirkt und billige, ſo wie pünktliche Bedie⸗ 
nung bei ſtrengſter Neellität verſichert. 

2 


8 Breslauerſtr. No. 2. im Briske⸗ 


— 
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Er 
Greſchäftseröffnungs⸗ 
5 Ae ; 


Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir die Eroͤffnung 
meines neu errichteten 


Mode ⸗Waaren⸗ 
Lagers für Derren 
AN Breslauerſtr. No. 2. = 


2 


AN 
70 


AB 


hiermit hoͤflichſt anzuzeigen. 

52 Durch Verbindung mit den vorzüg⸗ 

lichſten Fabriken des In⸗ und Auslan⸗ 

des und ſelbſt gemachte Einkäufe, bie⸗ 

tet das Lager ſtets die reichhaltigfte Aus; 

wahl in allen zu dieſer Branche des Ge⸗ 

ſchäfts gehoͤrenden Artikeln dar, und 
empfehle ich namentlich: 

e Weſtenſtoffe, Hals» und 
Taſchentücher, Shawls, 
A Cravatten, Shlipfe, Hand⸗ 
ſchuhe, Unterbeinkleider, 
Jacken, Bukskings, Re⸗ 
genſchirme, Makintoſh, 
Schlaf- u. Hausroͤcke, Rei⸗ 
e ſe⸗ und Geld⸗Taſchen, Ci⸗ 
2 eu 20. = 
DD trenge Reellität, verbunden mit 
as Stellung der nur irgend möglich billige 
ſten Dreife, laſſen-mich das ſchätzens⸗ 
werthe Vertrauen eines hochgeehrten © 
Publikums erwarten, das dauernd zu 

erhalten ich eifrigſt bemüht ſeyn werde. 


S. Lipſchütz, EI 


eee eee 


Si 


FON 
Se 


ſchen Haufe. 


= IR 


Mit dem Ausverkauf von 
Spielzeugen für Kinder jeden ; 
Alters wird fortgefahren. Auch 8 
find Geſellſchaftsſpiele in al⸗ 75 


len Sorten vorräthig bei: 


S. Peiſer, 


I Breslauerſtraße Nro. 1. 33% 


Auf Firma und Nummer, die am N 
Schaufenſter bemerkt ſind, bitte genau 
zu achten. a ö 


eee 


und Mebl 


Die Spielmaaren- Handlung “WEM 


von 
P. Wun ſch, 
Breite⸗ und Gerberſtraße No. 18,, 


bisher hier Orts als eine der groͤßten und bedeu⸗ 


tendſten bekannt, empfiehlt einem hohen Adel und 
verehrten Publikum ihr aufs vollkommenſte mit al⸗ 
len in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln aſſortirtes 
Lagen, Auch hat fie als Weihnachts-Aus ſtels⸗ 
lung 2 heizbare Zimmer der Art eingerichtet, daß 
fie eine wahre Augenweide gewähren und jeden Be⸗ 
ſuchenden gewiß entzücken werden. Sie bittet um 
geneigteſten zahlreichen Zuſpruch und verſpricht bil⸗ 
ligſte Preiſe und prompte und reelle Bedienung. 

Während des Marktes hat ſie ihre Bude dem 
Haufe des Herrn Bielefeld gegenüber, 


See eee eee 

Weihnachts ⸗Ausſtellung, 

8 beſtehend in einer großen Auswahl der ſchoͤn⸗ 
& ſten und neueſten Spielzeuge und Unterhal⸗ 
& fungsfpiele, fo wie auch der geſchmackvoll⸗ 
8 ſten Sachen, ſich eignend zu Weihnachtsge⸗ 
& ſchenken, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 

© die Galanterie⸗Handlung 

s S. Kronthal, 

= alten Markt Nro. 98. 
& 


eee eee eee eee e 0 % 0 
Neueſte Erfindung. 


Auanas⸗ Pommade, 
unübertreffliches feinſtes Haar» Parfüm zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Haare und das Wachsthum derſel⸗ 

ben mächtig befördernd. 
Der 1 0 = ben 1 
In Poſen alleinig zu haben bei Herrn 
. 8 5 J. J. Heine. 


WEB Pommade a la moelle de boeuf, 
in allen Blumengeruͤchen a 3 Sgr. der Pot bei 
Klawir, No. 14. Breslauerſtraße⸗ 


990 


— Freit o 


5 8 — 
als den Iten d. Mis. werde ich von 7 — 12 Uhr 


Vormittags auf meinem gewoͤhnlichen Stand, al⸗ 
ten Markt vor dem Hauſe der Frau Witkowska 
und nach dieſer Zeit in meinem Logis, 5 
i im „Gaſthof zum Eichborn“ 

einen bedeutenden Vorrath von guten ſehle⸗ 
ſiſchen Hafen, Neben, Faſanen, 
ühnern billig verkaufen. 

N. Lö ſer, Wildprethaͤndler. 


Friſche e 115 empfing mit heutl⸗ 
ji von 
ger Poſt die Weinhan = Harms & Comp 


Soeeeeseee eee see 


— a 


